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Der Doppelgänger des Herrn Emil Schnepfe

Roman von Carf S cß ü l~e r
(Nachdruck verboten;

6)

Soiioal »on Ximbrüfter roirb in Setiin roieberfjolt alê Smil
©djnetfe, £odjftapIer, oetfjaftet unb leroeilen nur unter grofen
©djtoieiigfeiten roieber freigeloffen. gnfolgebeffen lägt er fid) eine

poliseilidje »efdjeinigung barüber auêfteûen, baf er nidjt (Smil

©djnepfe tft. 6t fudjt eine unbefannte <Sd)5ne, bet et einmal im

Sbeater begegnet ift, fîcbt fie enblid) toiebet, im Stetgatten, an
ifjm Dotübetteiten unb erfäfjrt, bafj fie bie Sodjter be? Jtonfutë
Stofenbetg ift. Um enblidj Sutje }u befommen, beauftragt 2frm=

btüftet baë Seteftiobuteau 9>rometI)eu§, ben (Smil Sdjnepfe ju
fudjen unb unfdjäblid) ju madjen. Set 3ufatt Iäftt Ifjn im £oteI
Jtatferfjof neben 9tofenberg unb beffen Sodjter $>Ia& finben. 4iet
roitb et abermals, untet ben lugen feinet Ingebeteten, oetbaftet.
(St bort ben SSeamten niebet, fliebt in bie obetn SRäume unb

nimmt bott einen ftemben Uebetjiefjet an fid).

Sorioal, bem ber 23oben unter ben

güfjen Brannte, benn jeben Sfugenbficf tonnte
ber 33efipt bes SJtantefs aus einer ber näd>
ften Stiren treten, nerneinte bie grage. ßr
roottte fid) braufjen gfeid) eine Srofdjfe net)=

men, nad) feiner SBohnung fahren unb non
bort aus ben ütlantel unb ben $ut burd)
einen Sienftmann nad) bem £otef 5urücf=

fenben.

Sr fd)Iug ben SDianteffragen fjod) unb ftieg
gemeffenen 6d)rittes bte ïreppe fjinaB.

Unten fpielte bie 9Jtufif roieber. Sie 3fuf=

regung hatte fid) gelegt. Sie Ceute fafjen
roieber an ben ïtfàjen. üftur oom an ber

Sfusttmftfteu'e, hatte fid) um einen Sd)utj=

mann eine lebhaft heroegte ©ruppe ge6il=
bet. SOÎttten ba3roifd)en ftanb ber Äriminal--
heamte unb hielt fid) ein hlutgetränttes £a=

frhentud) nor bie 9îafe. Sfrtgefteffte rourben

uernommen. Sorioal Ijörte, roie ein Äettner
fagte:

,,3d) habe beutlid) gefehen, bafj ber Spitj=
Buhe bte Steppe hinaufgegangen tft."

SBir roerben ihn fd)on faffen!" erflärte
ber Sdjutjmann unb machte fid) Stoßen.

311s Sorioal auf bte Strafte trat, tauchte

oot ihm ein hetrfcfjaftlicher Steuer in lan=

gern, Betreutem SJÎantef auf, ber einen auf=

gefpannten SRegenfcfjirm trug. Stefer 21îann

führte ihn, als roäre bas gan3 felhftoer=

ftänblid), unter bem Scfjutje feines Sd)irmes
3U einem Bereitftefjenben, fefjr eleganten
SIutomoBtf, öffnete oor ihm bie ïitr bes

SBagens unb Sorioal ftieg ein.

Ser Steuer fdjlofj bie Xür hinter ihm,
fdjroang fid) nehen ben iahtet auf ben 23ocf,

unb fofort fe^te fid) bas StuiomoBil in 33e=

roegung.
Sas alles roar fo fd)nell gegangen, fo

ganô ohne fein 3utun, bafj Sorioal bie 6ad)e
faum felBft Begriff. 316er es roar ihm fchon

recht, auf biefe fd)nelle Slrt bem Sdjauplatj
feiner 3Jtiffetat entfliehen ju fönnen. 6ooiel
toar ihm fofort ffar geroorben: ber Siener
hatte ben 5ÏM3mantel feines §ertn erfannt
unb natürlich angenommen, bafj in bem

ÜKantel aud) fein £err ftecfte. %m übrigen
hatte bie junehmenbe Sunfelheit bes Spät=
nachmittags bie a3erroed)stung begünftigt.

5ßapa, id) habe ein furchtbar inteteffantes
SIBenteuer etfeBt", hörte Sorioaf ba btdjt
neben fid) ein fjeffes, flangretnes Stimm*
d)en fagen unb er füfjlte, ro,ie fid) ein Sfrm

jutraulid) in ben feinen jcf/oB.

3e^t erft Bemerfte Sortoal, bafj er nid)t
allein in bem bunflen Sfuto fafj. 9ïeBen thm
fafj ein junges 3Jîâbcfjen. Unb bies 9Jtäbcfjen

roar, bas erfannte er fofort an ber Stimme,
3îuth ÜHofenberg.

Sfrmer Sorioaf!
Seine ffieiftesgegenroart, bte er Bisfjer 3u

feinem eignen ßrftaunen fo oortrefflid) ge=

roafjrt hatte, broute ihn 3U oetlaffen. ßr
hatte fid) affo ben 5Bef3tnantef unb ben Sei=

benfjut bes Äonfufs JlofenBerg angeeignet!
ßr fafj in beffen SfutomoBil! SîeBen SRutfj,

bte fid) an ihn fd)miegte unb nach fetner
£anb taftete!

ßr roar 3unäd)ft fetner Sfntroort fähig.
Sas roar 3U oief. Sie Äefjfe roar ihm toie
3ugefd)nütt. Sas ffeinfte SBort fonnte, mufjte
ifjn oerraten.

Su Bift toieber gan3 in ©ebanfen,
SBapa", fufjr Stutfj im ïone fanften S3or=

rourfes fort. §at btr ber elenbe, gemeine
aiîenfd) toieber mit bem unglücffeligen 93rtef
gebrofjt? So lafj bod) jetjt einmal beine

Sorgen Beifette unb f)öre, roas icf) bir gu

et3ähfen fjabe. Senf bir, td) fjabe ben in=

tereffanten SpipuBen roieber gefefjen, ber

neufid) in ber ßoge im Opernhaus fafj unb
bort oerfjaftet murbe. Ser Slfenfdj ntufj futd)t=
Bar geriffen fein. ßr tft bamals ber S3oli3ei

fcfjneff miebet burdjgeroifdjt, benn id) fah ifjn
fdjon ein paar Sage fpäter gan3 gemütlich
im ïiergarfen }pa3ieren gehen. Sa hat mtd)
ber grecfjting gegrüfjt. Su meifjt bocfj, ich

habe es bit boch erzählt, ßr fteftte fich mitten
in ben SBeg. Nachher traf td) ben ^ßoIt3ci=

leutnant Sd)roat3. ©inen SfugenBlicf fam mir
ber ©ebanfe, ben Spipuben gu nertaten,
eher bann fagte id) mir: £afj bod) bie 33o=

liset allein ihre Spipuben fangen. 3îid)t
maht? §ab' id) nicfjt recfjt? llnb fjeute fafj
er im Äaiferhof btcfjt neben uns. ©rinnetft
bu bidj bes §errn, ber allein an einem ïtfd)
fafj? Ser DbetfeHner roollte uns an feinem
Xifd) unterBiingen. Sfber bagegen proteftierte
id). Senfe bir, ber §etr roar ber SpipuBe.
ßr fafj gan3 gut aus, nicfjt roafjt, Sîater?
©igentlid) fcfjabe um ben ajfenfdjen. ©leicfj,
nadjbem bu fottgegangen roarft, fam in ben

günfufjrtee ein Ätiminalbeamter. Ser fjatte
ifjn ficfjer in bas Jpotef gehen fehen. ©erabe,
roie ber SptpuBe Be3af)Ien unb roeggehen

roottte, rooflte ifjn ber .Kriminalbeamte oer=

fjaften. SfBet roeifjt bu, roas er getan fjat?
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Dorival von Aimbrüster wird in Berlin wiederholt »IS Emil
Schnepfe. Hochstapler, verhaftet und leweilen nur untcr großen

Schwleiigkeiten wieder freigelassen. Infolgedessen läßt er sich eine

polizeiliche Bescheinigung darüber ausstellen, daß er nicht Emil
Schnepfe ist. Er sucht eine unbekannte Schdne. der er einmal im

Theater begegnet ist, sieht sie endlich wicdcr, im Tiergarten, an
ihm vorüberreiten und erfährt, daß sie die Tochter des Konsuls
Rosenberg ist. Um endlich Ruhe zu bekommen, beauftragt Arm-
brüster das Detcktivbureau Prometheus, den Emil Schnepfe zu

suchen und unschädlich zu machen. Der Zufall läßt ihn im Hotel
Kaiserhof neben Rosenberg und dessen Tochter Plah finden. Hier
wird er abermals, unter den Augen feiner Angebeteten, verhaftet.
Er boxt den Beamten nieder, flieht in dte obern Räume und

nimmt dort einen fremden Ueberzieher an sich.

Dorival, dem der Boden unter den

Füßen brannte, denn jeden Augenblick konnte
der Besitzer des Mantels aus einer der nächsten

Türen treten, verneinte die Frage. Er
wollte sich draußen gleich eine Droschke

nehmen, nach seiner Wohnung sahren und von
dort aus den Mantel und den Hut durch
einen Dienstmann nach dem Hotel
zurücksenden.

Er schlug den Mantelkragen hoch und stieg

gemessenen Schrittes die Treppe hinab.
Unten spielte die Musik wieder. Die

Aufregung hatte sich gelegt. Die Leute saßen

wieder an den Tischen. Nur vorn an der

Auskunftstelle, hatte sich um einen Schutzmann

eine lebhaft bewegte Gruppe gebildet.

Mitten dazwischen stand der Kriminalbeamte

und hielt sich ein blutgetränktes
Taschentuch vor die Nase. Angestellte wurden
vernommen. Dorival hörte, wie ein Kellner
sagte:

Ich habe deutlich gesehen, daß der Spitzbube

die Treppe hinaufgegangen ist."

Wir werden ihn schon fassen!" erklärte
der Schutzmann und machte sich Notizen.

Als Dorival auf die Straße trat, tauchte

vor ihm ein herrschaftlicher Diener in
langem, betreßtem Mantel auf, der einen
aufgespannten Regenschirm trug. Dieser Mann
führte ihn, als wäre das ganz
selbstverständlich, unter dem Schutze seines Schirmes

zu einem bereitstehenden, sehr eleganten
Automobil, öffnete vor ihm die Tür des

Wagens und Dorival stieg ein.

Der Diener schloß die Tür hinter ihm,
schwang sich neben den Fahrer auf den Bock,

und sofort setzte sich das Automobil in
Bewegung.

Das alles war so schnell gegangen, so

ganz ohne sein Zutun, daß Dorival die Sache
kaum selbst begriff. Aber es war ihm schon

recht, auf diese schnelle Art dem Schauplatz
seiner Missetat entfliehen zu können. Soviel
war ihm sofort klar geworden: der Diener
hatte den Pelzmantel seines Herrn erkannt
und natürlich angenommen, daß in dem

Mantel auch sein Herr steckte. Im übrigen
hatte die zunehmende Dunkelheit des

Spätnachmittags die Verwechslung begünstigt.
Papa, ich habe ein furchtbar interessantes

Abenteuer erlebt", hörte Dorival da dicht
neben sich ein Helles, klangreines Stimmchen

sagen und er fühlte, wie sich ein Arm
zutraulich in den seinen schob.

Jetzt erst bemerkte Dorival, daß er nicht
allein in dem dunklen Auto saß. Neben ihm
saß ein junges Mädchen. Und dies Mädchen

war, das erkannte er sofort an der Stimme,
Ruth Rosenberg.

Armer Dorival!
Seine Geistesgegenwart, die er bisher zu

seinem eignen Erstaunen so vortrefflich
gewahrt hatte, drohte ihn zu verlassen. Er
hatte sich also den Pelzmantel und den

Seidenhut des Konsuls Rosenberg angeeignet!
Er saß in dessen Automobil! Neben Ruth,
die sich an ihn schmiegte und nach seiner
Hand tastete!

Er war zunächst keiner Antwort fähig.
Das war zu viel. Die Kehle war ihm wie
zugeschnürt. Das kleinste Wort konnte, mußte

ihn verraten.

Du bist wieder ganz in Gedanken,

Papa", fuhr Ruth im Tone sanften
Vorwurfes fort. Hat dir der elende, gemeine
Mensch wieder mit dem unglückseligen Brief
gedroht? So laß doch jetzt einmal deine

Sorgen beiseite und höre, was ich dir zu
erzählen habe. Denk' dir, ich habe den
interessanten Spitzbuben wieder gesehen, der

neulich in der Loge im Opernhaus saß und
dort verhaftet wurde. Der Mensch muß furchtbar

gerissen sein. Er ist damals der Polizei

schnell wieder durchgewischt, denn ich sah ihn
schon ein paar Tage später ganz gemütlich
im Tiergarten spazieren gehen. Da hat mich

der Frechling gegrüßt. Du weißt doch, ich

habe es dir doch erzählt. Er stellte sich mitten
in den Weg. Nachher traf ich den
Polizeileutnant Schwarz. Einen Augenblick kam mir
der Gedanke, den Spitzbuben zu verraten,
aber dann sagte ich mir: Laß doch die
Polizei allein ihre Spitzbuben fangen. Nicht
wahr? Hab' ich nicht recht? Und heute saß

er im Kaiserhof dicht neben uns. Erinnerst
du dich des Herrn, der allein an einem Tisch

saß? Der Oberkellner wollte uns an seinem
Tisch unterbringen. Aber dagegen protestierte
ich. Denke dir, der Herr war der Spitzbube.
Er sah ganz gut aus, nicht wahr, Vater?
Eigentlich schade um den Menschen. Gleich,
nachdem du fortgegangen warft, kam in den

Funfuhrtee ein Kriminalbeamter. Der hatte
ihn sicher in das Hotel gehen sehen. Gerade,
wie der Spitzbube bezahlen und weggehen
wollte, wollte ihn der Kriminalbeamte
verhaften. Aber weißt du, was er getan hat?
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